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Mit jedem Tag
kann der Bezug unsererSchwarzwälder,
Tageszeitung »Au» den Tanne»' durch ^
die Agenten und Austräger unserer Zeitung be- s
gönne« werden. l

Srlkien verlangt MW durch Sold, j
WTB . Brüssel , 12 . Sept . Wie die „Agence j

Belge " mitteilt, hat der belgische Ministerpräsident !
Theunis, der seine in Brüssel anwesenden Kollegen z
über die Lage aus dem Laufenden gehalten hatte, ;
beschlossen, von Deutschland die Bezahlung der am !
15 . August und 15 . September fälligen Zahlungen ?
mit Schatzscheinen zu verlangen , die durch ein Gold¬
depot sichergestellt werden sollen, das in einerder,
belgischen Regierung genehmen Bank hinterlegt ^
werden soll. Heute Vormittag notifizierte der Mi- s
nister öes Aeußern, Iaspar , dem deutschen Ge- :
schäststräger , Dr. Landsberg , den Beschlußder!
belgischen Regierung. -
Die vtAisch » Presse leh«t die belgische F,rver»»g eiu - ;

« Stig ab. !
WTB . verli«, 13 . Sept . Die belgische Forderung , die -

deutschen Zahlungen mit Schatzscheinen durch die Ueberfüh« -
rimg von Gold in» Ausland zu sicher», findet ber den
Blättern allgemeine Ablehnung . — Nach Ansicht de » » Ber¬
liner Tageblatt« " ist die Reichsregierung schon deshalb nicht
in der Lage, das gewünschte Golddepot zu hinterlegen, weil
dir Reichsbank vor kurzem auf Wunsch der Entente in ein
autonomes Unternehmen umgewandelt wurde, was zur Folge
hatte, daß die Reichsregierung kein Eingriffkrecht in ihren
Betrieb mehr hat. — Die deutsche Regierung kann , so schreibt
der »Berliner Lokalanzriger', sich nicht mit einer Lösung des
Stundungsproblem » eiaverftande« erklären, die keine Lösung
ist, weil sie noch immer Leistungen von uns fordert, denen
rvtt nicht gewachsen find. Bei solchen Forderungen muß
man schon jetzt seststellen , daß alle Mühe, eine der deutschen s
Finanz- und Wirtschaftslage entsprechende Neuregelung u- .
fern ReparationSperpflichtungeu zu erreiche», umsonst war. j

Für die » Vosstsche Zeitung' ist die belgische Forderung !
unannehmbar und uudiskatabel . Der ReichSbankpräfident!
habe sich nur unter der Bedingung zur Garantierung der !
Schatzwechsel bereit erklärt , daß die Schatzwechsel von 6 auf !
18 Monate verlängert würden . Alle Möglichkeiten ;
einer zufriedenstellenden Regelung der Ga¬
rantiesrage seien durch den unerwarteten
Beschluß Belgiens zerstört worden. Der euro¬
päischen Sache habe die belgische Regierung keinen guten
Dienst erwiesen.

Der »Vorwärts' betont, daß der Weg, auf den sich die
belgische Regierung begeben habe, nicht ohne schwerste Be.
denken sei, und wirft di« Frage auf, ob Deutschland der
Papiermark auch die letzte dünue Golddicke nehmen solle.
Dadurch sei dem Währungszerfall von neuem die Tür ge¬
öffnet worden. Wenn Belgien die deutschen Kreise , die keine
Mühe scheuten , um zu einer gesunden Wiedergutmachungs-
Politik zu gelange«, von der nur schwer sauber gehaltenen
Straße vertreiben wolle, so sei eS auf dem rechten Weg.
Roch seien nicht alle Türen zugeworfen, aber es müsse be¬
tont werden, daß einseitige Diktate nicht der Weg seien , um
demWahnsinn ein Ende zu machen , der Europa «och
immer gefangen halte.

'
Die,Germania' stellt fest, daß nicht nur von deutscher

Seite, sondern auch von einsichtigen und maßgebenden Per¬
sönlichkeiten des Ausland» anerkannt worden ist, daß eine
solche Lösung für uns nicht in F -age kommen kann.

Die »Deutsche Tageszeitung
' schöpft die einzige Hoffnung,

daß e» nicht zum äußersten komme » werde, daraus, daß die
scharfe Zuspitzung der Lage im Orient eS Frankreich im s
Angenblick kaum erwünscht erscheinen lassen müsse , ein« i
Reparationskrise mit allen Folge n die dadurch für die s
Beziehungen zu Englandund Italien entstehen, durchzufechten . ^

Poinmre als Außenminister 1812.
l Hl . Poincare und die Bakkankrise.

,
M . Ms Poincare aus Rußland zurückkehrte , war er

einer der wenigen Mitwisser des geheimen Abkommens
der Balkanstaaten und mit Sasonow unter den führenden
Staatsmännern Europas wohl der einzige, der die weit-
Netzenden Verwicklungen, die daraus entstehen konnten,
Au überschauen vermochte. Er gab den Machtansprüchen
der Russen auf dem Balkan stets neuen Antrieb und ver¬
fehlte nicht, immer wieder die Bündnistreue Frankreichs
zu betonen . Ein allgemeiner europäischer Krieg wurde
ruhig ins Auge gefaßt und eben für diese äußerste Konse¬
quenz die bewaffnete Hilfe Frankreichs versprochen. Dem
Vertreter Rußlands in Paris erklärte er, daß die mili¬
tärischen Sachverständigen Frankreichs „ die Chancen Ruß¬
land -Frankreichs bei einem allgemeinen Zusammenstoß
überaus optimistisch beurteilen "

. Er wies zugleich darauf¬
hin , daß das französische Kabinett beschlossen habe, „ das
dritte französische Geschwader von Brest nach Toulon zu
verlegen " , wodurch die Vorherrschaft der französischen
Flotte im Mittelmeer gestärkt werde. Man war also im
Kabinett Poincares aus das Schlimmste gefaßt und zum
Schlimmsten bereit.

Jswolski schilderte in einem ausführlichen Berichte
an seinen Minister / wie in „fast täglichen vertraulichen
Unterredungen " mit dem französischen Ministerpräsiden¬
ten die Rolle Rußlands bei der Balkankrisis festgelegt
wurde . Ein entscheidender Sieg der Türkei hätte Ruß¬
land die Pflicht auferlegt , den slawischen Staaten zu
Hilfe zu kommen. Poincare sah wohl ein, daß dadurch
der lokale Krieg in der Südostecke Europas bereits er¬
heblich ausgedehnt worden wäre und meinte deshalb, daß
ein solches Vorgehen Rußlands Oesterreich zu einem
gleichen Beginnen veranlassen werde. Schon am nächsten
Tage aber konnte Jswolski sich davon überzeugen, daß
der französische Ministerpräsident sich zu der Idee des
Botschafters von einem russischen Angriff auf die Tür¬
kei „nicht allein mit großer Ruhe , sondern mit einem
gewissen Interesse verhält "

. Er war also auch ange¬
sichts der tatsächlich drohenden Gefahr eines Weltkrieges
gefaßt und entschlossen . Sein ganzes Augenmerk war
in dieser Zeit auf England gerichtet. Er arbeitete uner¬
müdlich daran , die große Seemacht möglichst nahe auf die
russisch-französische Seite zu bringen.

In einem eigenhändigen Brief Poincares an Jswolski,
der ein scharf gegen die Mittelmächte gerichtetes Pro¬
gramm darstellt , legt er dar , daß er jede territoriale
Vergrößerung Oesterreichs auf dem Balkan verhindern
werde. Ter russische Botschafter übermittelte seinem
Außenminister die Anregungen des französischen Mini¬
sterpräsidenten und betonte im Anschluß hieran , daß er
der Ansicht sei, daß sich Poincare „vollkommen Rechen¬
schaft darüber gibt , daß Frankreich auf diese Weise in
eine kriegerische Aktion verwickelt werden kann .

" Ruß¬
land ergriff natürlich mit Freuden diese Gelegenheit und
trat den Vorschlägen Frankreichs bei . Ter Bescheid , der
hierauf erfolgte, war eindeutig genug . Am 17 . Novem¬
ber 1912 telegraphierte Jswolski nach Petersburg : „ Alles
-in allem , fügte Herr Pvincare hinzu , läuft all dies darauf
hinaus , daß, wenn Rußland Krieg führen wird, Frank¬
reich auch Krieg führen wird, da wir wissen, daß in
dieser Frage Deutschland hinter Oesterreich stehen wird .

"

Nachdem Poincare seine Pläne soweit verwirklicht sah,
Aalt es noch Italien, das berufen sei , „ bei den jetzigen
.Ereignissen eine große Rolle zu spielen"

, daran zu ver¬
hindern im gegebenen Falle mit seinen Bundesgenossen
gemeinsame Sache zu machen. Ter französische Außcn-
MMister verstand es , Italien durch seinen Botschafter in
Paris mit der Aussicht aus den Krieg , „bei dem Ruß¬
land auf die bewaffnete Unterstützung Frankreichs rechnen
könne," zu erschrecken und es davon abzuhalten , Oester¬
reich und Teutschland in ihren Forderungen zu helfen . —
Tie feste Entschlossenheit Poincares , an einem Krieg t . il-
zunchmen , der jeden Augenblick durch die Balkanwirren
herausbeschworen werden konnte, ist durch die angeführten
Tokumcntc unwiderleglich erwiesen. Ja , er wünschte ihn
sogar und suchte ihn mit Eifer herbeizuführen.

Tie Tatcnlust in Paris unter Poincares Führung
nahm immer gefährlichere Formen an . Mit eiserner
Konsequenz war der französische Ministerpräsident für
die möglichst günstige Vorbereitung des Krie¬

ges tätig . Aus einem Schreiben Jswolskis vom 5 . De¬

zember 1912 erfahren wir , daß Poincare seit Beginn
des Balkankrieges keine Gelegenheit vorübergchen ließ,

Vas Londoner "Kabinett zu vertraulichen Besprechungen
aufzufordern , um zu einer Klärung der Stellungnahme
Englands im Falle eines allgemeinen Konfliktes zu ge¬
langen . „ England hgbe aber bis zu diesem Tage (5 . 12.
1912 ) keinerlei Verpflichtungen übernommen . Freilich
hatten die Verhandlungen der französischen und englischen
Generalstäbler auch nicht ausgehört . Aus einem bisher
unbekannten Telegramm Jswolskis an Sasonow vom
14 . Dezember 1912 entnehmen wir , daß der Militärattache
der französischen Botschaft in Petersburg , Lagiche , auf
Befehl , seiner Regierung in Rußland Nachforschungen
über die militärische Lage anstellte und dabei erfuhr,
man glaube in Rußland nicht an euren Ueberfall Oester¬
reichs aus Serbien und werde selbst im Falle eines solchen
Ueberfalles keinen Krieg führen . Ja , der russische Kriegs^
minister sei von der Erhaltung des Friedens überzeugt.
„ Poincare und das ganze Kabinett, " so schreibt Jswolski,
„ sind infolge dieser Nachrichten höchst bestürzt und auf¬
geregt" . Diese Mitteilung wird durch einen weiteren
Bericht bestärkt, der überdies hervorhebt : „Alle notwen¬
digen Maßnahmen sind von französischer Seite getroffen;
die Mobilisation an der Ostgrenze ist geprüft , die Aus¬

rüstung in voller Ordnung .
"

Es steht demnach fest, daß Poincare schon damals
den Krieg wollte. Er hat die Verwirklichung seiner
Absicht nicht erreicht, weil Rußland zu jener Zeit vor
dem letzten Schritt zurückschreckte. Tie Verhandlungen
der russischen Militärkommission ergaben , daß Rußland
für das bewaffnete Vorgehen noch nicht fertig sei . H:eg
liegt wohl der letzte Grund - zum Scheitern der M .ch
Poincares und zur vorläufigen Erhaltung des Friedens.
Wie akut die Gefahr war , zeigt eine Nachricht Jswolskis,
die besagt, daß für den 18 . Dezember 1912 ein General¬
streik aller französischen Arbeiter als Protestkundgebung
gegen den Balkankrieg und die Möglichkett, Frankreich in
ihn zu verwickeln , geplant gewesen sei, der aber einen
vollen Mißerfolg erlitt.

Trotz alledem, Rußland war für den Krieg nicht zu
haben . So blieb Poincare nichts anderes übrig , als we¬
nigstens auf diplomatischem Gebiet seinen erbitterten
Kampf gegen die Mittelmächte weiter zu führen . — —

Wir haben in unseren Ausführungen : „Poincare als
Außenminister 1912" nur einige Proben aus dem reich¬
haltigen Inhalt des „ Süddeutschen Monatsheftes " (Juli)
gegeben. In über 50 Dokumenten (11 werden hier zum
ersten Mal veröffentlicht), darunter die drei Protokolle
über die gemeinsamen Vorbereitungen des französischen
und russischen Generalstabes für den Weltkrieg , fiihrt
dieses Heft den Kampf gegen die Lüge von der alleinigen
Schuld Deutschlands am Weltkriege . Es zeigt uns viel¬
mehr , daß auf den Schultern Poincares, der
heute wieder französischer Ministerpräsident ist, die
Hauptschuld an der Weltkatastrophe liegt.

Gew- und KreditnoL.
Bor einer Währungsreform.

tr . Was kein Mensch noch vor kurzer Zeit für mög¬
lich gehalten hätte , ist in den letzten Wochen zur Tat¬
sache geworden : Obgleich wir im Papiergeld schwim¬
men , herrscht größter Mangel an Zahlungsmitteln.
Me Papiergeldherstellung ist hinter dem papierenen
Geldbedarf zurückgeblieben.

Der Mangel an Zahlungsmitteln trat erstmals am
letzten August in erschreckendem Maß in Erscheinung,
so daß die Groß - und Kleinbanken in fast ganz Deutschi¬
land die Geldausgabe „rationieren " mußten . Die Folge
davon war , daß die Arbeitgeber ihren Angestellten
und Arbeitnehmern die Löhne und Gehälter nicht in
voller Höhe ausbezahlen konnten . Die Ursachen dieser
Zahlungsmittelknapphert gehen bis auf den Buch¬
druckerstreik zu Anfang Juli zurück, wo in Berttn
die Notenpresse 12 Tage lang stillgelegt war und 18
Milliarden , täglich Ips Milliarden Papierrnark , nicht
produziert werden konnten.

Tie Reichsdruckerei hat dieser Minderproduktion
durch die Massenherstellung der neuen 10000 Mark-
Note und durch die in einfachem Buchdruckverfahren
h -.-gestellte 500 Mark -Note , die man auch schon als
. Notizzettel " bezeichnet« , abzuhelfen versucht . Ver¬
gebens . Der steigende , jetzt allerdings rückgängige Tol-
larkurs führte zu einer ungeahnten Preisbewegung und
Teuerung und z« einem riesigen Bedarf an inlän¬
dischen Zahlungsmitteln , der noch durch Angstkäufe
und Banknotenüsmsterei vermehrt wurde . Doch all



das hätte die Geldknappheit noch nicht zu dem erreichten
Grad getrieben , wenn nicht das Reich das polnisch
gewordene Oberschlesien, das die Reichsmark dertrags-
inäßig beibehalten hatte , mit Zahlungsmitteln zu ver¬
sorgen hätte . Polen benützt nun die Reichsmark als
Zahlungsmittel zu seinen Auslandskäufen , da diese
noch immer höher im Kurse steht als die polnische
Währung . Das ist auch mit ein Grund , daß die Bör¬
senplätze der Welt „in Mark schwimmen" und so den
deutschen Balutastand regulieren bzw . herabdrttcken.
Dazu kommt noch , daß das Saargebiet große Mark¬
bestände beansprucht , da die dort vielfach eingeführte
Frankenwährung bei der Auszahlung in Mark voll¬
zogen wird . Die Reichsregierung hofft nun , daß in
allernächster Zeit durch vermehrten Notendruck in
lleberschichten dem Mangel an Zahlungsmitteln (2
Milliarden im Tag ) abgeholfen wird . Daraus er¬
klärt sich auch die Neueinführung der 50 000 und
100 000 Mark -Banknote , die aber zugleich ein Zeichen
dafür ist, wie sehr wir uns iu unserer Geldwirtschaft
Den österreichischen Zuständen nähern.

Man kann schon setzt sagen , daß die nächste grö¬
ßere Reform , zugleich die tiefeinschneidendste , die der
Währungsreform sein muß , die nicht nur eine
Stabilisierung des Markkurses bringen muß , sondern
auch die gänzliche Umstellung unserer Finanzen aus
die Mark als Kleingeld und ein Verschwinden der
Kleinmünzen bringen muß . Der Bevölkerung aber
kann nicht eindringlich genug gesagt werden , daß
es nichts Törichteres gibt , Papiergeld und
Banknoten zu Hamstern. Denn keine Wäh¬
rungsreform von heute kann etwa dazu übergehen , die
Papierscheine zu entwerten durch Herabsetzung oder
Streichung des Zahlenwertes , sondern lediglich durch
die Anerkennung der Tatsache , daß die Mark , der
Fünf - , Zehn - und Zwanzigmarkschein längst zum Klein¬
geld geworden sind.

Dis Frage der Geldbeschaffung ist derzeit
Das wichtigste Problem von Handel , Industrie und
teilweise auch der Landwirtschaft , ohne dessen Lösung
jein Zusammenbruch der Wirtschaft unvermeidlich er¬
scheint. Die Gewährung von Kredit ist für die ge¬
samte Industrie eine Lebensfrage . Wenn schon , wie
dies aus Ultimo August geickah, der Bankkredit für
Lohnzahlungen versagt blieb , so ist es noch viel schlim¬
mer , wenn die Kreditgewährung für das Auslands¬
geschäft eingeschränkt wird . Denn das führt letzten
Endes zur Einschränkung der Betriebe und zur Ar¬
beitslosigkeit . Vielfach ist die Industrie aus Kredit¬
not schon zu Einschränkungen , zur Einstellung von
begonnenen Bauten und zur Zurückstellung einer ge¬
planten Produktionserweiterung übergegangen . Das
äst ebenso gefährlich wie das neue , durch die rapide
Geldentwertung aufgezwungene Verfahren , das in
manchen Industriezweigen Anwendung findet , Gold¬
mark - oder Dollarpreise im Produktionsverfahren in
Rechnung zu stellen . Die Krise im Wirtschaftsleben
meldet sich : Geld - und Kreditnot sind die stärksten
>Anzeichen dafür . Wenn auch die außenpolitischen Fak-
' toreu bei all diesen Fragen von ausschlaggebender Be¬
deutung sind , so darf doch nicht übersehen werden,
Latz nur eine Währungsreform , d . h . eine Umstellung
unseres heutigen Geldwertes , wie sie die wirtschaftliche
Entwicklung bereits eingeleitet hat , ein dringendes
Bedürfnis ist und immer stärker werden muß . Vor¬
aussetzung dafür ist die Stabilisierung der Mark . Nach
Mitteilungen im volkswirtschaftlichen Ausschuß arbei¬
tet das Reichsfinanzminisierium zur Zeit an dieser
kommenden Reform.

L errl » « rdi.
Nimm dem Herzen die Sehnsucht, und du nimmst der

Erde die Lust. Bulwer.

Rheinlandstöchter.
Roman von Clara Viebig.

(36) (Nachdruck verboten.)

„ Ritter , treue Schwesterliebe"
» klang's dumpf da¬

zwischen.
„Schreit ihn tot ! " ,
„Haha — ho — prost — haha , haha ! "

„Fordert keine andere Liebe —"
„ Quak , quak "

, ging 's unter dem Tisch , ein ganzer
Froschchorus fiel ein. Beleidigt schwieg der Literarische.

Immer heißer wurde die Luft im Saal , während
draußen der Novemberwind Schnee an die Scheiben fegte.

„Du , Osten"
, Röntheim stieß den Freund in die Seite»

„übermorgen nach Köln , was ? Die kleine Nina Smettana
vom Skalatbeater — in Zivil : Finchen Schmitz — er¬
wartet mich .

"
Die beiden Freunde vertieften sich angelegentlich in

die Details der Vergüügungsrcise , plötzlich wurde ein
Name genannt . Wer hatte ihn zuerst ausgesprochen?
Niemand konnte es sagen . Nun , er war da , die beiden
horchten, und Röntheim machte sofort Jagd auf ihn.

„Aha , Ramer , Ramer — sagten Sie nicht Ramer?
Gut , daß der jetzt die Mainzer beglückt ! Fatale Visage!
iübrigens — haha — feudaler Spaß mit Ramer diesen
Sommer — weiter nichts als ausgeknifsen — haha ! "

„So ? Inwiefern ? Was ist los ? " Ein Dutzend
Stimmen stürmten auf Röntheim ein ; der war groß im
Erzählen von Skandalös «. „Was Pikantes , ja ? "

„ Na und ob ! " Benno von Röntheim schnalzte mit
der Zunge und verdrehte funkelnd die Augen . „Sollten
Sie nicht wissen ? Unglaubliche Geschichte! Die Dall*
mer — "
- «LaL daL - ÄMwU.

" Ltün MpftL tüL .vLrii'gttl.

Neues vom Tage.
Die N,tl >,e.

Magdeburg , 12 . Sevt . Tie Arbeitsgemeinschaft der
städtischen Nachrichtenämter hat folgende Entschließung
angenommen : „Tie Arbeitsgemeinschaft der städtischen.
Nachrichtenämter nimmt mit lebhaftem Bedauern Kennt¬
nis von der zunehmenden Not der deutschen Presse , die«
sich in dem Sterben zahlreicher, vielfach alter und ange¬
sehener Zeitungen äußert . Tie Arbeitsgemeinschaft , deren
Mitglieder auf Grund eigener Erfahrung den hohen.
Wert der Presse für unser gesamtes öffent¬
liches Leben erkannt haben , bedauern es insbesondere
auch , daß Staat und Reich keine wirksamen Maßnahmen
ergriffen haben , um eine weitere Verschärfung der Not¬
lage zu verhindern . Tie Arbeitsgemeinschaft erwartet mit
Bestimmtheit , daß nunmehr wenigstens im letzten Augen¬
blick Regierungen und Parlamente diejenigen
Schritte unternehmen werden, die geeignet erscheinen, den
deutschen Zeitungen das Fortbestehen zu ermög¬
lichen.

Ein englisch -russischer Wie- erausbauvertrag.
Berlin , 12 . Sept. Zwischen dem englischen Groß¬

industriellen Lesli -Urquhart , dem Aufsichtsratspräsiden¬
ten der Russo-Asiatic-Compagnie , und dem Volkskommis¬
sar Krassin ist ein Abkommen, ähnlich dem französi¬
schen Stinnesvertrag , zustande gekommen. Darnach hat
England in Rußland 200 Millionen Pfund Sterling
investiert , wovon auf die Urquhart -Gruppe allein nicht
weniger als 56 Millionen Pfund Sterling entfallen ., Tie
WÄ ' silrquhart vertretene Gesellschaft stellt das weitaus
größte englische Unternehmen dar , welches an Rußland
besonders an Sibirien , interessiert ist. Tas Abkom¬
men zwischen Stinnes und de Lubersac bildete die Vorlage
für den jetzt geschlossenen Vertrag zwischen Urquhart
und Krassin . Urquhart , der mit Krupp in Essen in Ver¬
bindung steht , hat gestern wieder ausdrücklich erklärt,
daß die deutsche Industrie aufgefordert werden solle, an
diesem neuen Werke seiner Gesellschaft zur Ausschließung
Rußland aktiv teilzunehmen . Urquhart hat gestern Ber¬
lin verlassen, kehrt aber nach kurzer Zeit wieder hierher
zurück , um sich nach Moskau zu begeben. Krassin be¬
gibt sich heute mittels Flugzeugs nach Moskau , um dep .
Vertrag ratifizieren zu lassen. j

' Die Sicherstellung Ser Bokksernährung . !
Berlin , 12 . Sept. Tas Reichsministerium für Er- ^

Nahrung und Landwirtschaft veröffentlicht eine Berord - ;
nung über Lebensmittel vom 8 . September 1922, nach
der mit sofortiger Wirkung bestimmt wird , daß bis auf
weiteres inländischer Zucker zur Herstellung von
Sch-okolode , Süßigkeiten , Brantwein , Likören und
Schaumweinen nicht mehr geliefert und verwendet wer¬
den darf . Auch die Erfüllung etwaiger noch laufender
Verträge über Lieferung von Jnlandszucker für diese
Zwecke ist verboten . Tie Herstellung v ônBier
wird eingeschränkt, die Herstellung von Bier mit
einem Stammwürzegehalt von mehr als 13 v . H . verboten.
Es ist ferner angeordnet worden, daß Vollbier (9—13
v . H. Stammwürzegehalt ) , soweit es mehr als 10 v . H.
Stammwürzegehalt hat , nur bis zur Höchstmenge von
einem Viertel des gesamten Ausstoßes der einzelnen
Brauereien in einem Jahre hergestellt werden darf. Tie
Herstellung von Branntwein aus Obst ist ebenfalls
verboten worden . Obst, das zur menschlichen Ernährung
nicht geeignet ist , kann zur Verarbeitung zu Brannt¬
wein im Ansnahmeweg zugelassen werden . Auch für Kar¬
toffeln ist die Beschränkung der Verwendung zur Spiri¬
tusfabrikation ir^ Aussicht genommen.

Für Sie zerstörten Gebiete.
Paris , 12 . Sept . Das Aktionskomitee der zerstör¬

ten Gebiete nahm über den Vorschlag der deutschen
Arbeiterverbände bezüglich einer größeren Lieferung
von Materialien für den Wiederaufbau der befreitest
Gebiete folgende Tagesordnung an : Das Aktionskomi¬
tee für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete for¬
dert die deutschen Arbeiterorganisationen auf , De¬
legierte zu entsenden , damit diese , mit den nötigen
Vollmachten versehen , in Paris mit dem Aktions¬
komitee verhandeln können.

Tie Engländer in Palästina.
Jerusalem , 12 . Sept . Gestern wurde die Zeremonie

der Proklamierung des britischen Manda¬
tes über Palästina abgehalten . Auf die Auf-

' forderung des arabisch -christlichen Komitees blieben
die nichtjüdischen Geschäfte geschlossen und die Hand¬
werker legten als Ausdruck ihres Protestes die Ar¬
beit nieder.

Auswirkungen des Türkensiegs.
London , 12. Sept . Aus dem Innern KleinasieW in

Smyrna eingetroffene Amerikaner und andere Chri¬
sten berichten , daß die Griechen bei ihrem Rückzug
furchtbare Grausamkeiten an den Mohammedanern ver¬
übt hätten.

London , 12. Sept . Die „Times " melden aus Kon¬
stantinopel , daß bei den türkischen Siegesfeiern an ver¬
schiedenen Stellen die Fenster eingeschlagen worden
seien , so bei der rumänischen Gesandtschaft , der grie¬
chischen Militärkommission , dem französischen Postamt,
dem Credit Lyonnais

" und der französischen Osfiziers-
messe. Ein Grieche sei getötet worden.

Paris , 12 . Sept . Die kemalistischen Siege haben
in Aegypten große Befriedigung erzeugt . Zn Ale¬
xandrien hätten zahlreiche Umzüge stattgefunden . Aus
Konstantinopel wird gemeldet , daß die Türken in der
Gegend der »Meerengen Karassi und Balikesri besetzt
hätten . Die ^türkische Presse fordere den Krieg , falls
die Dardanellen nicht sreigegeben würden und erkläre,
daß die Türksi den Alliierten mit der Spitze des Ba¬
jonetts den Frieden diktieren werde.

Adana , 12 . Sept . Mnstapha Kemal Pascha ist in
Smyrna angekommen.

Ksnstantinopel . 12. Sept . Der Oberbefehlshaber der
alliierten Streitkräfte in Konstantinopel hat jegliche
Kundgebung verboten und den Verkehr auf den Stra¬
ßen nach Eintritt der Dunkelheit untersagt . Wer ge¬
gen die Verordnung verstoßt , wird vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden.

London , 12 . Sept . „Daily News " meldet aus Athen,
alles deute darauf hin , daß die Kemalisten den Krieg
am Balkan fortsetzen wollten . Die etwaige Abdankung
des Sultans zugunsten des Thronfolgers Abdulla Me-
schid würde wahrscheinlich den endgültigen Abschluß
einer Union zwischen Konstantinopel und Angora be¬
deuten.

Die einzige Hoffnung für den Frieden im Orient sei,
so wird aus Konstantinopel gemeldet , die bedingungs¬
lose Rückerstattung Adrianopels an die Türken und
die Räumung Konstantinopels durch die W-
liierten . ^

England trifft Militärische Borbereitungen?
s Paris , 12 . Sept . Unter dem aufsehenerregenden Titel
>,England trifft militärische Vorbereitungen " veröffent¬
licht der „Matin " eine Reuternote , welche besagt , daß,
vbwohl die Mehrzahl der englischen Minister von Lon¬
don abwesend sei, die größte Arbeitstätigkeit in eng¬
lischen Regierungskreisen ehrrsche . Lloyd George sei stän¬
dig mit der Towning Street telephonisch verbunden, eben¬
so mit dem Kriegsministerium und der Admiralität.
Allerlei Schritte seien im Gange , um eine gemein¬
same Politik zwischen Großbritannien und seinen
Verbündeten in der Orient frage herbeiznführen
angesichts der Eventualität , die sich infolge der,türkischen

„Nicht dreinreden ! Osten still ! Erzählen , Röntheim»
ierzählen Sie los ! "

„Na , man sieht, nicht alle der Herren haben Mütter»
Frauen , Bräute hier — Liaison von Ramer mit Fräulein
Dallmer ist doch stadtbekannt ! "

„Oho , kommt der jetzt mit der alten Geschichte! Na¬
türlich , wissen wir längst ! "

„Aber weiter ! " Der Erzähler lächelte selbstbewußt
und strich sich den Magen . „Der Röntheim , fixer Knabe,
kriegt alles raus . Habe da in Ehrenbreitstem 'ne kleine
Mamsell , bei der ich Monogramm sticken lasse, wohnt bei
alter greulicher Tante , die möbliert vermietet . Ramer hat
da gewohnt . Höre nun — noch nicht lange her — ganz
zufällig , daß am späten Abend , sagen wir Nacht vor der
Abreise, Besuch bei bewußtem Herrn gewesen ist — wer —?
Tableau — Fräulein Nelda Dallmer ! "

Ein allgemeines : „Ah ! "

„Soll sehr erregte Unterhaltung geführt worden sein:
Vorwürfe — Ansprüche geltend gemacht — Hauptspektakel.
Alte natürlich am Schlüsselloch gehorcht. Junge Dame sehr
streitbar , dem Galan tüchtig die Meinung gesagt. Ramer
in Mauseloch gekrochen . Dann Abgang der beleidigten
Unschuld — voilä. tont ! "

„Haha , ist 's möglich? Donnerwetter , hätte ich nicht
von der Dallmer gedacht , hatte so was von absolut spröder
Reinheit "

, meinte einer der Zuhörer.
„ Weniger rein wäre angenehmer gewesen", warj man

dazwischen. „Riesige Kratzbürste! "

„Täuscht"
, lächelte ein dritter , „so sind sie alle. Rein,

haha , bis auf einen Punkt — na ! " Ein vielsagendes
Achselziehen war der Schluß.

„Wird Wohl bald von Bildfläche verschwinden
müssen ! " Röntheim zwinkerte verschmitzt ; er konnte mit
dem Ess ll seiner Geschichte zufrieden sein , der Name Nelda
Dallmer ging von Mund zu Mund.

Unglaublich , unerhört ! Man wurde etwas laut.
Osten war die Situation unbehaglich ; er schaute vor

sich nieder und knetete Brotkügelchen. Mochte nun die Ge¬
schichte wirklich passiert sein oder nicht — Röntheim schnitt
bekanntlich sehr auf — jetzt war sie publik, Agnes konnte
unmöglich mehr mit der Dallmer verkehren. Es würde
Trän -n sb- r — <— ichnckftk -

Unken , vom andern Ense der langen Tafel , kam eine
Stimme her , die Stimme des Hauptmanns Xylander.

„Von wem reden die Herren so eifrig , wenn ich fragen
darf ? Irre ich nicht , von Fräulein Dallmer ? "

„Ja , jawohl — schneidige junge Dame , wenn auch ein
bißchen —" Der eine schnupperte vielsagend in der Lust,
die andern lachten.

„Ich muß doch sehr bitten ! " Dis lange Gestatt des
Hauptmanns reckte sich. Er war aufgestanden und stemmte
die Hand auf den Tisch , seine Augen funkelten hinter den
Gläsern des .Kneifers , als wollten sie die Gesellschaft durch¬
bohren . „Ich habe schon eine Weile zugehört. Herr von
Röntheim , ich glaube Sie bereits einmal gebeten zu haben,
nnzeitige Scherze über genannte junge Dame zu unter¬
lassen. Was ist 's mit Fräulein Dallmer ? "

Allgemeines Stimmgewirr die Antwort , dazwischen
die krähenden Töne des kleinen Röntheim : „Nächtlicher
Besuch bei Hauptmann von Ramer — Ansprüche geltend
gemacht — große Szene et cetera ! "

„Das ist nicht wahr ! " Xylander stieß die Faust auf
den Tisch , daß die Gläser klirrten . „

„Oho —" Leutnant von Röntheims lachendes Ga¬
mingesicht zog sich in ernste Falten — '

„ Herr Hauptmann,
wie können Sie sich erlauben , mir das ins Gesicht zu
sagen ? ! Mit welchem Recht ? "

„ Mit dem Recht der Wahrheit . Es gibt Situationen,
die Sie mit Ihrer Moral ebensowenig begreifen können
wie die meisten der Herren hier . Ein Mädchen kann einen
Schritt übers Hergebrachte tun und doch so rein sein wie
— wie — " Er suchte nach einem Vergleich. .

„Quak , quak "
, ging 's unter dem Tisch.

„Still , Strehlenheimb . Mund halten ! "
. ..

„Da höre einer den Hauptmann ! Donnerwetter , t>c
der stramm ! "

„Er hat einen sitzen und sucht Krakeel! "

Xylander war sehr beliebt , aber heute hatte er aus¬
nahmsweise wenige auf seiner Seite . Was siel ihm denn
ein , Röntheim zur Rede zu stellen ? Der hatte nun mm
die lose Schnauze , das war sein Privilegium und hoch!»

Sarqetzmlg üolgt. . , si !



Sii'ge in Klcinasien ereignet . Tas engliscye Aützenamt
Ü^ürchtet gefährliche Verwicklungen, vor allen Trugen
einEinfallen derTürkenin Mesopotamien.

demselben Zusammenhang melden Londoner Blätter,
zwei englische Kriegsschiffe in Malta Hütten Befehl er¬
halten , sich zur Einschiffung nach Konstantinopel bereit
Zu halten.

Aus Stadt und Land.
Mltenrtei». 13 , September 1823.

Beerdig»«« . Ein stattlich«! Trauerzug begleitete gestern
dm im 29 . Lebensjahr verstorbenen Paul Köhler zu
Grabe, der einer heimtückischen Krankheit zum Opfer fnl.
Nit ehrenden Nachrufen und tiefer Ergriffenheit legten seine
Schulkameraden und AlterSgrnosfinnrn , die Vereinigten Turn¬
vereine de» Nagoldgous, der Turnverein Altensteig und die
ZSßlmgsabteilung Kränze an seinem Grabe nieder. Der
Turnverein verliert in dem Verstorbenen seinen ersten Turn-
wart und seinen besten und eifrigsten Turner , der weit über
die Grenzen der Nagoldgaues hinaus bekannt war.

* Die M«»l- ««d Kleminsenche ist in der Stadt Obern-
dorf und in Lornhan ausgrbrauchr».

— Lohnveryanvlungrm rn der Landwirtschaft. In
Verhandlungen der Arbeitsgemeinschaft der landw.
Arbeitgeber und Angestellten Württembergs wurden die
Gehälter der landwirtschaftlichen Beamten und An¬
gestellten ab 1 . August neu geregelt.

— Schuir ^ Üblicher oder seltener Tiere durch die
Schulen^ Auf Antrag der Naturschutzabteilung des
Laiioesamts für Denkmalpflege hat das Ministerium
-et- Kirchen- und Schulwesens bestimmt : Tas Abschie¬
ßen oder Abfangen der in einem Verzeichnis aufge¬
führten Tiere zur Aufnahme in Schulsammlungen ist
verboten . Die Aufnahme solcher, auf natürlichem Wegs
Angegangener Tiere in Schulsammlungen oder deren
Verwendung zu sonstigen Schulzwecken ist gestattet. »
Tie Schulvorstände usw . haben jedoch , wenn sie ein
derartiges Tier einem Ausstopfer übergeben, eine Be¬
scheinigung des Inhalts bsizufügen, dass das Tier auf
natürlichem Wege eingegnngen ist und zu Unterrichts-
zwecken ausgestopft oder Herr reichtet wird.

Anfrage wegen der Zertungsnot.
Der Abg . Bickos (D .VP .) hat an die württ . Staats¬

regierung folgende kleine Anfrage gerichtet : Tie Not¬
lage der deutschen Presse wird von Tag zu

*Tag unerträglicher . Wenn nicht in letzter Stunde noch
von der Reichsregierung einschneidende Maßnahmen
zur Senkung der Papierpreise und zur Beseitigung
der Anzeigensteuer , die gleichfalls eine ungeheuer¬
liche Belastung bedeutet, getroffen werden, so wird,
von wenigen Ausnahmen abgesehen , das deutsche Zei¬
tungsgewerbe seiner endgültigen Vernichtung entgegen¬
gehen . Ich richte an das Staatsministerrum die Frage,
ob es bereit ist , für die von dem Verein deutscher Zei¬
tungsverleger in Weimar unlängst gefaßten Beschlüsse,
die das deutsche Volk vor dem Verlust seiner Presse
bewahren , und ihm die wichtigste geistige Waffe im
Kampf gegen seine Widersacher erhalten wollen, bei
der Reichsregierung mit allem Nachdruck einzutreten?
Ich frage ferner : Ist das Staatsministerium gewillt,
durch Bereitstellung von Holz für die Zwecke der Her¬
stellung von Zeitungspapier zu müßigen
Preisen unserer einheimischen Presse in ihrem Kampf
um ihr Dasein helfend zur Seite zu treten ? Ich be¬
gnüge mich mit einer schriftlichen Antwort.

* Frrudrnstadt, 8 . Sept . (Nicht mehr abgerufen .) Vom
15 . Sept . d. Ir . ab wird aus dem Hauptbahnhof in den
Warteräumen einschließlich der Bahnhofwtrtschaft nicht
mehr abgerufen werde«.

LttSwigsSurg, 12 . Sept . (Jubiläum .) Oberbür¬
germeister Dr . Hartenstein kann am kommenden
Freitag sein 25jähriges Stadtschultheißen-Jubiläum be¬
gehen . Wegen Erkrankung des Stadtvorstandes ist die
Feier des Jubiläums bis zum nächsten Monat ver¬
schoben worden.

Ungetreuer Dienstknecht. Am letzten Freitag
sandte ein hiesiger Geschäftsmann seinen Knecht mit
einem Einspännerfuhrwerk nach Steinheim a . M . Von
da ab blieben Wagen und Pferd wie ihr Begleiter
verschwunden. Der Verdacht , daß der Knecht das ihm
mwertraute Gut unterdessen zu Geld gemacht habe,
bestätigte sich rasch . Der Knecht hatte Wagen, Pferd,
Teppich u . a . in der Schorndorfer Gegend verkauft
und ließ es sich mit dem Erlös Wohl sein . Er konnte
verhaftet werden : Wagen und Pferd sind ebenfalls
beigebracht und dem Besitzer bereits wieder zugestellt
worden . Ter Knecht erwies sich als eine von der Staats¬
anwaltschaft schon seit einiger Zeit wegen mehrfacher
Diebereien gesuchte Persönlichkeit ; er war hier unter
falschem Namen in Dienst getreten.

Cleebronn , OA . Brackenheim , 12 . Sept . (Der erste
Wein kauf .) Am Sonntag wurde hier der erste
Weinkauf zu 10 000 Mk. für den Eimer abgeschlossen.

Bietigheim , 12 . Sept . (Eisenbahnunfall .) Auf
dem abschüssigen Industriegleis nach der Kunstmühle
Rommel in Vissingen a . Enz riß sich ein Mehlwagen
Ws und stieß auf einen anderen Eisenbahnwagen, aus
dem gerade Mehl ausgeladen wurde . Zwei Arbeiter
Ellen erhebliche innere , ein dritter Verletzungen am
M . Zwei Wagen sind schwer , einer leichter be¬
schädigt. _ _ -

Bom Heuberg , 12 . Sept . (Die verdorbene
^ rnte .) Draußen liegt das gemähte Getreide und
^ununterbrochen regnet es , Tag für Tag , so daß es
Hoests stark in Keimung übergegangen ist und ziem-
«ch wertlos werden wird . Mitte September und noch
Ae ganze Arbeit der Ernte , Saatbestellung , Oehmd,
Kartoffeln, Pflügen zu bewältigen! Dies trifft selbst
M mittlere Gegenden des Landes zu , und wenn nicht
Ad ein Umschwung eintritt , so dürste es für die
«"gemeine Versorgung sehr üble Folgen haben.

Vom Feldberg , 12 . Sept . (Sch ne es all . ) Am
^>om:tug kam es auf dem Feldberg zu Schneefällen,
Matz abends in den höheren Regionen eine Schnecschicht^ zu 10 em lag.

Landwirtschaft und Teuerung.
Ter Vorsitzende des Schlesischen Landbundes , Freiherr

von Nicht Hosen, gibt eine Darstellung über die
Gründe der Teuerung in der Landwirtschaft , die insoweit
allgemeines Interesse hat , als sie dazu angetan ist , auch
dem landwirtschaftlichen Berufsstand Gerechtigkeit wider¬
fahren zu lassen. Andererseits darf man aber nicht über¬
sehen, daß die Landwirtschaft in Wahrheit in den letzten
Jahren gute Zeiten hatte . Ties rührt allerdings wie¬
derum daher, daß der größte Ausgabeposten , die Kosten
für die Ernährung , für die Landwirtschaft nicht ins
Gewicht siel, weil sie selbst erzeugte. Darin beruht in
Wirklichkeit heute noch der einzige Vorzug der Landwirt¬
schaft , daß sie die Sorge um das „tägliche Brot " und um
all das , was damit zusammenhängt , nicht so kennt wie
das Heer der Lohn- und Gehaltsempfänger . Daß die
Landwirtschaft aber auch ihre Teuerung hat , geht aus der
Tarlegung des Frh . v . Richthvsen hervor:

Die Teuerung wird , wie immer, zum Ausgangspunkt
öffentlicher Angriffe gegen die Landwirtschaft genom¬
men . Das Kesseltreiben ist seit langem vorbereitet
und wird planmäßig betrieben . Ohne Scheu wird
sogar zum Kampf aller gegen alle wegen
Lebensmittelteuerung aufgerufen ! Kein
Wunder, wenn jetzt die Verbitterung der Bevölke¬
rung sich besonders gegen die Landwirtschaft
richtet . Noch nie aber waren die Vorwürfe gegen
die Landwirtschaft so ungerechtfertigt wie heute!

Am 1 . September wurden die Preise für die not¬
wendigen Betriebsmittel der Landwirtschaft wie folgt
festgesetzt:

1. Die Kohle mit rund 223 Mark ; Friedenspreis,
Durchschnitt Hausbrand und Jndustriekohle 55 Pfg,
Preissteigerung 4 0 0sach . (Damit dürfte der Aus¬
landspreis , d . h . Valutapreis , annähernd erreicht sein .)

2 . Düngemittel : Stickstoff 2500 Mark je 1 Zentner
-- 2 0 0fach , Phosphorsäuredünger ZOOfach, Kali¬
dünger 2 00fach, Kalk 140fach; durchschnittlich
rund 2 0 0fache Steigerung.

3 . Maschinenöl : Kilogramm 150 Mark, im Frie¬
den 0,30 Mark ; Steigerung 500fach.

4 . Baumaterialien : 3 5 0fach.
5 . Frachten: 15 0fach . (Laut Ankündigung des Ver¬

kehrsministeriums.)
6 . Löhne bei gerechter Festsetzung 140fach.
Die besonders stark im Preise gestiegenen auslän¬

dischen nicht entbehrlichen Betriebsmittel seien hier
noch nicht berücksichtigt. Sie betragen 375fache Stei¬
gerung.

Tie Steigerung für die notwendigen Betriebsmittel
der Landwirtschaft beträgt heute wenigstens das 250-
fache gegen den Frieden.

1 . Dagegen beträgt der Erzeuger- M i l ch Preis nach
Festsetzung am 1 . September je 1 Liter rund 20 Mark
— das ist nur 146fach.

2. Der Erzeuger-Kartoffelpreis 220 Mark — das ist
nur 120fach.

3 . Das Vieh je Zentner 5000 Mark — das ist nur
llOfach.

4 . Ein Ei 8,50 Mark — das ist 145fach.
5 . Getreide je Zentner Umlage 350 Mark, das ist

45facher Friedenspreis ! Freies Getreide nicht ver¬
käuflich, da Umlageverpflichtung. Preis für freies
Getreide 2100 Mark — das ist 250facher Friedens¬
preis . Selbst dieser scheinbar hohe Preis ist verhält¬
nismäßig 3 2 v . H . geringer als der Preis für
inländische Kohle! Der Brotpreis hat mit dem
Preise für inländisches Getreide fast nichts zu tun.
Im Vorjahr betrug der Anteil des deutschen Getreides
am Brotpreis nur 14 v . H . , d . h . ein Siebtel.

6 . Rübenpreis im vorigen Jahr , weil freiwillige
Zwangswirtschaft, nur 45sacher Friedenspreis.

Tic landwirtschaftlichen Produkte sind also im
Turck schnitt nur ILVsach , die Betriebsmittel aber 256-
sach gediegen.

Mag nun die Bevölkerung selbst entscheiden , ob die
Landwirtschaft an der Teuerung schuld ist . Die Frage
bejahen hieße eine bewußte und große Lüge ausspre¬
chen . Tatsächlich sind die landwirtschaft¬
lichen Produkte heute , auch bei Berück¬
sichtigung der Löhne für Handarbeiter,
der billigste Faktor , den wir in der gan¬
zen Volkswirtschaft haben. Es ist unverständ¬
lich , daß diese Tatsache nicht eingesehen wird , und daß
auch verständige Volkskreise blindlings den Lügen
Glauben schenken.

Die niedrigen Preise, die die Landwirtschaft erhal¬
ten hat und auch heute erhält , sind der Grund für die
Krise : : , in der sich die Landwirtschaft selbst befindet
und deren Folgen durch die schon stark einsetzende
extensive Wirtschaft , Abbestellung von Dünger , un¬
berechenbar sind . Mit Behauptungen und Schlag -
Wörtern wird die Lage nicht gebessert , sondern ver¬
schlimmert . Mag behauptet werden, was da wolle!

Die landwirtschaftlichen Produkte sind
bei weitem die billigsten in der gesamten Volks¬
wirtschaft. Wenn die utopistischen Wünsche der Ge-
kverkschaften (Zwangswirtschaft) dlrrchgehen würden , so
würden die Preise bedeutend erhöht werden.
: Die Landwirtschaft leidor unter den furchtbaren
Preissteigerungen selbst am meisten und bedauert sie.
Aber sie ist ebenso machtlos wie jeder andere Erwerbs¬
stand . Schuld ist der ' Feind , der Versailler Vertrag,
Der nicht einen Stand allein , sondern das gesamte i
Deutsche Volk vernichten soll . Hiergegen
rrnd nicht gegen die Landwirtschaft und andere Stände j
richte sich der Kampf.

Nur dann können wir gesunden . Was jetzt geschieht,
ist Selbstzerfleischung und Selbstvernichtung.

Das sollte anerkannt und auch amtlich bekannt wer¬
den zur Beruhigung und zum Wohle der gesamten
Bevölkerung. >

JOM HMbefteMW

Buntes Allerlei.
Luthers Septemberdibel. Dis erste Ausgabe von

Luthers deutscher Ueberfetzung des Neuen Testaments,
deren 400jähriges Jubiläum in arten evangelischen
Kirchen Deutschlands am 17 . September gefeiert wird,
ist am 21 . September 1522 bei dem Buchdrucker
Melchior Lotther dem Jüngeren in Wittenberg erschie¬
nen . Si : war eine Glanzleistung der damaligen Buch¬
kunst, ein stattlicher Band von 222 Blättern , auf
dickem Papier in großen Buchstaben gedruckt, geschmückt
mit Holzschnitt -Initialen ; der Offenbarung Johannis
lind 21 Holzschnittbilder aus Lukas Cranachs Schule
beigegeben . Auf der ersten Seite steht der einfache
Titel : „Das Neue Testament Deutsch"

, darunter „Wit¬
tenberg"

, während weder Drucker noch Uebersetzer noch
Jahr genannt sind. Es folgt sodann die Vorrede zum
ganzen Werk . Die einzelnen Schriften des Neuen
Testaments werden nach Rang und Wert beurteilt un¬
ter dem Gesichtspunkt , „daß sie Christen predigen und
treiben" ; sie sind mit berühmten Vorreden versehen,
neu geordnet und dabei Ebräerbrief , Jakobus - und
Judas -Brief sowie Offenbarung als besondere Gruppe
Än den Schluß gestellt , eine Reihenfolge, die seither
beibehalten wurde . Der Text ist fortlaufend gedruckt,
ohne Verseinteilung , aber in sinngemäße Abschnitte
ĝegliedert ; die herkömmliche Kapiteleinteilung ist bei-
Dehalten, aber ohne Ueberschriften . Etwa 34 Exem¬
plare der „Septemberbibel" sind noch heute vorhanden.
Sie hatte so durchschlagenden Erfolg , daß sie rasch
vergriffen war und schon im Dezember in Basel, dann
auch an anderen Orten , ein Nachdruck vorgenommen
wurde.

Tie Wapperrknöpse an der Beamtenkleidung. Kr
hinein kürzlich ergangenen Bescheid des Reichspost¬
ministeriums wird gesagt: Die Ersetzung der Knöpfe
und Abzeichen der früheren Staatsform durch die neuen
Abzeichen an den im Gebrauch befindlichen Dienst-
stleidungsstücken der Postbeamten würde allein im
D . P .B . Bezirk Düsseldorf 450 000 Mk . , für das ganze
cReichsgebiet daher mehrere Millionen Mk. kosten, die
:zu tragen den Beamten nicht zugemutet werden kann.
iEbensowenig ist es bei der ungünstigen Wirtschafts¬
lage des Reiches angängig , diese nicht unerheblichen
Kosten auf die Rest-Masse zu übernehmen.

Handel und Verkehr.
Der Dollar eroberte am Tienstag in Berlin 1493,1?

Mark, in Frankfurt 1505,40 Mark.
100 Schweizer Franke » kosteten 28215,65 Mark

bzw . 28571,40 Mark.
180 holländische Gulden wurden mit 58 626,60

Mark bzw . 59160,70 Mark bezahlt.
Stuttgarter Börse, 12 . Sept . Die unsichere politische

und wirtschaftliche Lage sowie das Nachgeben der De¬
visenkurse löste am Effektenmarkt Verkaufsluft aus.
Die Kursabschläge bewegten sich jedoch in mäßigen
Grenzen. Bankwerte verzeichneten geringe Kurseim
büßen , Brauereiwerte waren uneinheitlich, Textilwerte

* hatten größere Kursverluste, Maschinen - und Metall¬
werte waren mäßig abgeschwächt. Es notierten : Bank¬
anstalt 225 , Vereinsbank 270 , je — 5, Hypotheken¬
bank 196 , Notenbank 640 , Brauerei Wulle 450 , Ret-
tenmeher 680 , Kammgarn Bietigheim 1830 (-ft 20) ,
Kolb und Schule 1850 (— 100) , Ver . Filzfabriken
1810 (ft- 10 ) , Baumwoll Eßlingen 1375 ( — 25),
Daimler 477 M 18) , Neckarsulmer 820 (— 40) , Hesser
740 (— 10) , Eßlinger Maschinen 1000 (— 20) , Jung-
hans 540 (-ft 5) , Feinmechanik Tuttlingen 1510 (—
89) , Bad . Anilin 1580 (— 20) , Zement Heidelberg
1140 (-ft 41) , Hohner 1000 (— 50) , Stuttgarter Zucker
880 (— 20) , Ziegelwerke Ludwigsburg 720 (— 6) . Der
freie Verkehr war uneinheitlich, zum Teil leicht ab¬
geschwächt : Heilbronner Zucker 850, Kaiser Otto 590,
Knorr 675.

Stuttgart , 12. Sept . Dem Schlachtviehmarkt
am Dienstag waren , zugeführt : 71 Ochsen , 48 Bullen,
236 Jungbullen , 304 Jungrinder , 276 Kühe , 288 Käl¬
ber, 135 Schweine , 6 Schafe und 4 Ziegen. Unver¬
kauft blieben 4 Ochsen , 8 Bullen , 4 Jungrinder , 10
Kühe . Der Markt war mäßig belebt. Es kosteten
Ochsen erste Qualität 72—7600 , zweite 64—6800 , Bul¬
len erste 66—7000 , zweite 62—6500 , Jungrinder erste
73—7800, zweite 66—7000 , dritte 56—6200 , Kühe erste
52—5800 , zweite 45—4900 , dritte 30—40 00 , Kälber
erste 86—9000 , zweite 82—8500 , dritte 76—8100,
Schweine erste 13 500—13 800 , zweite 12 800—13 200
Mark.

Tübingen , 12 . Sept . Auf dem Ob stmarkt wurde
Mischobst, Birnen und Aepfel, zu 120 Mk . der Ztr.
abgesetzt. Das Geschäft ging infolge der zahlreichen
Zufuhren von Obst ziemlich flau . — In Rottenburg
wurden für Mostäpfel 150— 180 Mk. bezahlt.

Rotten -nrg , 12 . Sept . (Hopfenpreis .) In den
letzten Tagen wurde schöne grüne Hopsenware zu 23 000
Mk. der Zentner , scheckige Hopsen zu 17 000 Mk. und
Trinkaeld von niedreren Hundert Mark abgesetzt. —

' NltlUstet - , 13 . S «pt. Die Zufuhr auf de» gestrigen
Viehmarkt war nur eine kleire. ES wurde« zugeführtr 4
Paar Ochsen und Stiere, 18 Stück Kühe, 18 Stück Jung-
oder Bchmalvieh , 38 Stück Läuferschweine, 110 Stück Milch«
schweine. ES wurden «stiert für Ochsen u»d Stiere 70000
bis 114 000 Mark pro Paar . In Kühen kovuten keine
Preise notiert werden. Jung' oder Schmaloieh galt 83000
bis SO 000 Mk. Läuferfchweine kostete « 4000 — 7500 Mk.,
Milchschweine 2500—3850 Mk . pro Stück . Schweine wur¬
den bis auf einen kleinen Rest verkauft.

Allensteig—Eimurersfeld
Gültig vom 15 . September ab.

gio 5L5>640' 711' ^ab Altenstkig Bahnhofav> 857 844
935 535 660 780 ^ , Alteusteig Postamt , 845 285
8»» 5 49 704 734 „ Heselbronn Posthst . ab 8»4 Z24
965 «M 730 750 , Ettmaanswriler H 820 31V

1000 610 785 755 ^an SiwmerSfeldPstag. ab^ 816 205
st Sonn- u. Feiertags. st Werktags ab lLkt. st Werktags bis S0.Sept



Letzte Nachrichten.
Gegen dt« Wucher.

WTB. BerN», IS. Sept. Wie der » Lokalanzeiger
' aus

München meldet , wurde ein Kaufmannsehepaar in Dachau,
dar S160 Zentner Zucker gelagert hatte, um ihn später zu
Wucherpreisen zu verkaufen, vom Wuchergericht zu 6 bezw.
3 Monaten Gefängnis und zu Geldstrafen von 75090 bezw.
35 000 Mark verurteilt . Der übermäßige Verkauftgewinn
und der noch nicht verkaufle Zucker wurden beschlagnahmt.
Maßnahme» siir Prel-trelter n,d Wucherer i, Thüringen.

WTB . Berlin , 13 . Sept. Um Pceistreiber und Wucherer
einer schnellen gerichtlichen Aburteilung zuzufühcen , hat das
thüringische Justizministerium, wie der » BerlinerLokalanzeiger'
berichtet, besondere Maßnahmen getroffen : Die Polizei führt
alle Personen, die sich der Pceittrc berei und deS Wuchers
verdächtig gemacht haben, sofort den Gerichten vor. Jeder
Fall wird sofort mündlich in möglichster Kürze erörtert . Da¬
durch soll aus schnelle Weise eine ausreichende Grundlage
für einen Strafbefehl gegeben werden.

Ungehrnre Teurrnng in Saarbrücken.
WTB . Berlin , 13. Sept. Nach einem Telegramm de»

„Berliner Tageblatt » ' au» Saarbrücken herrscht dort eine
ungeheure Teurung . ES kosten: Zucker 180 Mk., Fleisch
S80—300 Mk., Eier pro Stück 44 Mk . , Milch per Liter
87 Mk. Der Preis für ein vierpfüvdigeS Markenbrot beträgt
110 Mk.
8»« Schifftrnch des dentfche » Dampfers »Hamrnonia .

'
WTB . Madrid, IS . Sept. Di- Blätter melden au»

Bigo, der Schiffbruch det deutschen Dampfers ..Hammonia'
sei darauf zurückjuführev, daß d 'e Lucken der Kohlenräume
schlecht geschloffen waren und infolgedessen Wasser in das

Schiff eindrang . Als der Kapitän sich davon überzeugt
hatte, daß eine Bekämpfung de» «ingedrangenen Wasser«
unmöglich war, steuerte er da» Schiff nach Bigo und forderte
drahtlos Hilfe. 70 Meilen von Vigo sank der Dampfer.
Die ersten zu Wasser gelassenen Boote schlugen um. Dabei
sollen etwa 50 Personen ertruvken sein.

WTB . Hamburg, 13 . Sept . Nach den neuesten Mel¬
dungen erscheint r» »och nicht ganz sicher , daß bei dem
Untergang der Dampfer» »Hammonia ' tatsächlich sämtliche
Paffagiere und Mannschaften gerettet werden konnten. Die
Namen einiger Passagiere fehlen noch . Das hiesige Paffaze-
bureau der Hapag ist noch mit der Sammlung von Namen
der aus den verschiedensten Häfen als gerettet gemeldeten
Fahrgäste beschäftigt . Der Kapitän der » Hammonia ' landete
heute in Southampton und wird sich so schnell wie möglich
zur Berichterstattung nach Hamburg begeben.

Do« griechisch-türkische» Krieg.
WTB . Mann, 12 . Sept . Mustapha Kemal Pascha ist

in Smyrna angekommen.
WTB . Paris , IS . Sept . Nach einer HavaSmeldung

auk Smyrna ist General Nureddin zum Gouverneur der
Stadt ernannt worden. Südwestlich von Smyrna leisten
wenig beträchtliche griechische Streitkräfte der kemalistffchen
Armee noch unwesentliche » Widerstand.

WTB . London , IS . Sept . Reuter erfährt, daß alle
britischen Untertanen , die Smyrna zu verlassen wünschten,
eingeschifft worden find.

England verlangt di« Intervention JngoslavienS «ad
RnmünienS i« griechisch-türkische» Krieg.

WTB . Paris , 12 . Sept . Nach einer »Matin Meldung'
au» Belgrad haben der griechische und englische Gesandte
bei der jugoslavischen und bei der rumänischen Regierung

einen Schritt unternommen, welcher die Intervention Juao-
slavienS und Rumänien » im griechisch -türkischen Konflkt jm
Sinne der Aufrechterhaltung de» statut» quo auf dem Bai.
kan verlangt . Nach der . Tribuna' fordert die Beoölkeruna
von Saloniki , welche Unruhen befürchtet , die Besetzung de?
Stadt durch serbische Truppen.

Lloyd Georg« und die Verteidigung Konstantlnoprtt.
WTB . Paris , 13 . Sept . Die von Lloyd George an-

gekündigte Note wurde gestern am Quai d' Orsay durch
den britischen Botschafter, Lloyd Hardinge, überreicht . Die
britische Regierung erklärt darin , daß sie auf die Mithilfe
der Alliierten bei der Verteidigung Konstantinopels und der
Halbinsel Gallipoli rechne . Die britische Regierung schlägt
vor, die Aufgabe der militärischen Besetzung für den Augen¬
blick den alliierten Oberkommiffaren in Konstantinopel anzu-
vertrauen, ohne den noch zu treffenden Entscheidungen vor-
zugreifen , da die französische Regierung ebensosehr dem
Grundsatz der Freiheit der Meerengen treu bleibe yi, die
britische Regierung.

Die Franzose » in Marokko.
WTB . Pari », IS . September . Wie . Excrlfior ' meldet,

haben die französischen Truppen bei einem Zusammenstoß
mtt den Eingeborenen in Marokko 10 Tote verloren. Außer¬
dem wurden 10 Soldaten verwundet.

MutmaßliHe - Vetter,
Zunächst wird trotz des Auftreten» deS Niederdruck» im

Westen das trübe, mäßig kühle Wetter anhalten, aber der
Niederschlag aushören. Für DonnerStaa und Freitag ist
mäßig kühle», teilweise nebliger Wetter zu erwarten.

Druck rmd Berks der W. Rieker 'schen BuHdruckrrei NltenR »!»
M * dir Schristleituui verantwortlich: LuSwtz, Sank.

Amtliche Bekanntmachungen-
Dienstzeit.

r» Vom Montag, de» 18 . Sept . d . I , wird beim Oberamt,
Kommunaloerband und den amtSkörperschaftlichen Verwal¬
tungen die Winterdienstzeit eingeführl. Sie dauert von
8—12 NN » 2 - 6 '/, Uhr , SanrSta, von 8—1 Vs Uhr.

Die Schaltrrstundrn der OberamtSpflege und der Ober»
amtssparkaffe find 8—18 und 3 —Vr5 Uhr, Samstag»
8—IS s, Uhr.

Nagold, dm IS . Sept . 192S . Oberamt : Münz.

Die lkraftposteu auf der Streck« Alteusteig—Gim-
« ersfeld werde « vom 15 . September an ausgeführt werden.

Nagold, dm 13 . Sept . 19SS . Oberamt : Münz.

« lteusteiz.
Von etngetroffmer Ladung empfehle
VG- «och r« günstigen Preise« "MI

I s Speisesalz
> 3 Viehsalz

in Jute-Säcken L 100 Pid.
Okr . LurZkarä jr.

UniversaloFutterkalk
ist immer noch da» Beste für alle Tiere, besonders für
Schweine, schützt vor Kaochenweiche u. erhält die Freßlust.

Lebertransür Schweine.
8eImsrmM-öroMie Mentteig L

uack filiaio Simmorsisltl . - — ,

Verkaufe am kommenden Ga «- tag , mittag - L Uh*

Friedrich Schraft
Errzklösterle.

3WW MW

Gefunden
wurde auf dem Marktplatz in
Altmsteig eineBriefmappe
mtt Inhalt.

Abzuholen bei August
Bohuet , Erzgrube.

Omer - bach.
Verkaufe rin schönes

ZW«lind
10 Monat alt.

Wiedmann.
Aichelberg.

Mt Kuh sunt Ktlb

hat zu verkaufen
Christian Bolz

-kirchliche Nachrichten.
Dir Btbelstnnde fällt morgen

Abend au » .

stagolö unü Lbkauson.

LrMkllsrMkl
z . K 'nder- n,WoK »nl'>"tvfl^ e.
6«»» ttliris 1agen . SruchdSnSer
Ifr»«lrrmvei«e. Ldsvpagner.

Logns»
empfiehlt in reicher Auswahl
LöveudkMie
Klmptgrsch. : Mialirrrrgerie:

NWlL . Ebhausr« .
Asm.: Schrift!. Bestellungen
werden billigst , bei größeren
Aufträgen frane» ausgesührt.

«Umsteh.

Lehrveriröge
sind zu hal' en in d ?"

M . RirkttMil Kmhhandlg.
Eine -wr- d-, steigern«

KMWt
wird zu kaufe» gesucht.

Zu erfragen bei der Ge-
schaittstrlle ds . Bl.

2ur ^ aksrtiLlraS
VON

Druekarbeilsn
dült »lost stet ntstnollvlor » oülouang

stvntva» «mplostlon
ctte

lud . l . . l -sar
— ültonstöig . —

Altessteig.

Todes - Anzeige.

Teilnehmenden Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß weine geliebte Frau,
unsere lieb « Schuren« , Schwägerin und Tante

WUHelmine Unrath
geb Rübel

nach langer, schwerer Krankheit im Alter von
4S Jahren sanft entschlafen ist.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Wilhelm Uurath , Lokomotivführer.

Beerdigung Freitag Nachmittag L Uhr.

Alteusteig

Danksagung

Für d !e freundlichen Beweis « der Anteilnahme
während der Krankheit unserer lieben Schwester
und Tante

Trau Christine Walz
geb. Dieter !«

für die zahlreiche Lnbmbegleitung und für die
vielen Blummspendeu sagen wir auf diesem Wege
unseren h>rzlichsten Dank.

Me MMea Werdliet««.
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